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Inland. 
Berlin, den 15. Febr. Se. Königl. Hoheit der Kurfürft 
nen. Deffen iſt nach Kafel abgereſt. Se. Königliche Hoheit der 
vn; Karl von Preußen, fo wie Se. Königliche Hoheit der 
ring Friedrich Karl find von hier nach Weimar abgereiſt. — 
Der Fürſt von Pückler iſt von Dresden hier angekommen. 
—— 
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des Herrſchens, die altherkommliche Prärogative Klein-Deutſch⸗ 
1 uud deffen ganze geiſtige Beweglichkeit von der Hofburg aus 
ederzuhalten. Die jugendliche Friſche und Behendigkeit der neu⸗ 
Germaniſchen Bildungstricbe will man wieder un⸗ 

an den ſchwerfälligen Mechanismus eines vielfach 


„locker gefugten Rei es, das nu 5 

— * brefenden Drut ſich 0 as nur durch Stilleſtehen 
5 a a 

Seele eigentlich 11 in Vezug auf Deutſchland im Grunde der 


geſpro en; ja dürfte 
tiſchen Aktenſtückes eine Beweiskraft zu erkennen, ſo müßte man 
beim Wiener Kabinet eine wenn auch nicht warme, 


gleite. Aber welche armfelige Erſtarkung und Einigung man dabei 

| Note ein für ſich 
Zeugniß. Entkleidet man ihren Inhalt von allem 
rk, fo findet man 
Erſtarkung und Ei⸗ 


e der Deutfi Pr 
Denn was hülfe cs, z. B daß etwa i Ne, 


t worden mit noch 
ole, wenn ſie über⸗ 


als des Pudels Kern ohngefä r das 
nigung, wie de äh, eh 


tion gewährte. 


— ſich denn natür⸗ 
gedirhenes Talent mit Erfolg auf die Bühne zu bringe, ie 
Staatskanzlei gezwirnten Gängelbandt ı eden ‚ber Hof⸗ und 
e * zu führen. Bis jetzt iſt 
dings der in der Ferne von feinen Mühſalen ausruhende Mei 
— — Diplomatie von keinem feiner Schüler Wereiibens Mei. 
Kundgebun N Kanzlei hätte eine fo grob ein fab 
nen Daß © unde aud gegenwärtigen Note nicht aus hen kön⸗ 
vorhanden lad Ein N Deweife für den Del 1055 
zu verſtecken vet 1 bo der erreicht werden foll ef ict 
n von floß, und we dürfen uns bei 
dere Abc zu ee a uc wundern, daß ihm eine an⸗ 
rn ude, liegt als die worauf die Rede hinzielt. 
handhabt worden, it hier die edle Kunf der Täuſchung ge⸗ 
tiſche Neuling und i an allen Ecken und Enden der diploma⸗ 
reich ſce Kabine Pfuſcher zu erkennen. Glaubte das Oeſter⸗ 
daß es ſeibſt . Jemandem glauben machen zu können, 
singe 5 , die gegenwärtige Bewegung in Deutſchland 
nichtung aller naus, einen einheitlichen Centralſtaat unter Vers 
vorge Fung ar duschen Selbnftänpigteit herzuſtellen? Die 
ion und den io vor dem Centralſtaate ſoll bloß die Oppoſt⸗ 
lreilich die bei = erwillen gegen den Bundesſtaat verdecken, dem 
den nach lebt, en überwiegende Majorität des deutſchen Vol⸗ 
a Nolisbüchern rend der Centrälſtaat nur in den Köpfen und 
en rbotentlic aus dem Felde geſchlagenen 

Ken Bunde n ori ee Deutſchlands einen Platz einnimmt. 
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als Präſtdent des Reichsminſin, dem Sinne, wie S i 
cher und erſt in zweiter Linie dein ſich vor a Dan 
Art den Beſtand und die Macht Deutfcher fühlte, auf lei 

f d nd de te, auf ganz gleiche 
Flicken zuſammengewürfelten Deſterrate Glorie dieſes aus bunten 
voranſtellt und „Kleindeutſchland“ dan ieder andern Rückſicht 
dem Oeſtr. Kaiſerſtaat anſpruchslos dienen als ein von Haus aus 
bängfel zu betrachten ſich nicht entblöder, und buldigendes Ans 
Gtlaſſenheit bewegt ſich die Logik dieſes Schrift der kaltblütigſten 
kel von Unverſchämtheiten, ug EN: 
Deutſchla ef kei cutſchland ins 
O eſterreich zwiſchen N Darf keinen W aat bilden, weil 
Bundesſtaat her⸗ 

zu vereinigenden 
Deuiſchland zu be⸗ 


0 acken den 
in den deutſchen Bundesſtaat Wee 
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ten, weil es Kleindeutſchland nicht die Integrität Grohöſterreichs 
zum Opfer bringen will. Wird das deutſche Volk ſolchen ſchnö⸗ 
den und ſchneidenden Hohn ohne die gebührende thatſäch liche 
Erwiderung geduldig hinnehmen? Ertrüge es ihn, ohne nun ſei⸗ 
nerfeits gegen Oeſterreich eine entſchiedene Haltung anzunchmen, 
ſo müßten wir ſelbſt uns mit Beſchämung geſtehen, daß wir den 
Spott verdient und reif find, auch den andern Baden hinzureichen. 


Wahlen für die erſte Kammer. 
Provinz Brandenburg. 

Im Kreiſe Kottbus: Landes-Oekonomie-Rath Koppe. Unter⸗ 
Staats⸗Sekretair v. Pommer, Eſcht. Landrath v. Manteuffel. — 
Im Kreiſe Croſſen, Sternberg, Zuͤllichau, Schwiebus und einem 
Theil von Guben: v. Rochow, früher Landtags Marſchall. v. Wal⸗ 
dau und Reitzenſtein auf Reitzenſtein. 

Provinz Pommern. 

Polzin: Prinz von Preußen. Graf v. Bülow, Miniſtex-Ver⸗ 
weſer. 

Provinz Sachſen. 

Im Kreiſe Halberſtadt: Oberlandesgerichts Rath Heine in Hals 
berſtadt. — Im Kreiſe Salzwedel: Deichhauptmann v. Bismark. 
Appellationsrath Luce. — Im Kreiſe Sangerhauſen, Naumburg, 
Cckardtsberga und Mannsſeld: Graf v. Helldorf, Mitglied des 
Vereinigten Landtages. Profeſſor Simſon, Präſident der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt. — Merſeburg, Querfurt, Weißenfels und 
Zeit: Graf v. Hellderf. Stadtrath Wucherer. — Wittenberg, 
Torgau, Liebenwerda und Schweldnitz: v. Vodelſchwingh, früherer 
Staatsminiſter. Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath Heffter in Berlin. 

Provinz Schleſien. 
Im Kreiſe Bunzlau: Graf Schlieffen auf Gr. Krauſchen, Major 
a. D. Kreis⸗Deputirte Dr. Cottenet in Braunau. — Im Kreiſe 
Goͤrlitz, Hoyerswerda und Lauban: Land- und Stadtrichter Zencker 
in Friedeberg, Linke. Miniſter a. D. Bornemann. — Landshut, 
Hirſchderg, Schönau, Volkenhein und Jauer: Graf Hochberg auf 
Fürſtenſtein und Pleß. Juſtizrath Robe aus Hirſchberg. — Rati⸗ 
bor, Koſel, Leobſchütz und Neuſtadt: O. -L. G.⸗Rath von Tepper in 
Ratibor. Kreis- Juſtizrath Roesler in Leobſchüt. — Gleiwitz, Rpb⸗ 
nick, Beuten und Pleß: Gutsbeſitzer von Winkler. Miniſter a. D. 
Milde. Ober- Präfident a. D. Pinder. Wohlau: Lands und 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Hoffmann⸗Scholz in Liegnitz. Miühlenbefiger 
Matthie aus Guhrau. 8 
Rheinprovinz. 

Köln: Staats Miniſter Camphauſen. RegierungsPräfident von 
Wittgenftein in Köln. Gutsbeſitzer v. Kempis. — Deutz: Profeſſor 
Dahlmann aus Bonn. Landrath v. Schrödter aus Euskirchen. — 
Düſſeldorf: v. Beckerath. Hanſemann. — Crefeld und Neuß: von 
Beckerath. Brüggemann, Mitglied des Vereinigten Landtags. — 
Koblenz: Landgerichts. Präfident v. Olfers. O.R. Rath v. Spankern. 

Weſtphalen. 

Paderborn: Hanſemann. Landrath Graſſo. — Minden, Her, 
ford und Bielefeld: Regierungs⸗Praſident v. Borries zu Minden. 
Minifter a. D. Kisker. Oekonom Meper zu Suedhemmern, zum Oten 
Male gewählt. — Hagen: Hanfemann. Kaufmann Goldmann in 
Langenberg. Gutsbeſitzer Schulze⸗Velmede bei Gamer. — Elberfeld, 
Solingen und Lennep: Geh. R. L Simon in Berlin. — Ober⸗Prä⸗ 
ſident Eichmann. Konſiſtorialrath Hulsmann. — Arnsberg: Lands 
rath v. Bockum⸗Dolffs zu Soeſt. Geheime Juſtizrath v. Bernuth 
in Berlin, Ober⸗Bergrath Böcking in Trier. — Münſter: Geh. 
Rath v. Beckedorff. Dr. med. Miling in Emedetteu. Steuer Em— 


pfänger Vonnegut in Oelde. 


Berlin, den 11. Februar. Nach hier umlaufenden Gerüch— 
ten werden die Kammern zwar am 26. d. M. zuſammen, aber 
kurz darauf vertagt werden. Glaubwürdigkeit gewinnen die Ge— 
rüchte dadurch, daß ſo viele gewichtige Stimmen aus Frankfurt her⸗ 
überſchallen, welche ſich gegen das gleichzeitige Tagen zweier großer 
Verſammlungen ausſprechen, und die preußiſchen Kammern vertagt 
wiſſen wollen, bis die Aufrichtung des deutſchen Bundesſtaates voll⸗ 
endet ſei. — Aus den Vorberathungen zu dem am 22. vollzogenen 
Wahlakt melde ich Ihnen noch folgende intereſſante Debatte. Ein 
Reduer meint, die Auflöſung der früheren Natienalverfammlung 
und die Octropirung der Verfaſſung fei eine Ohrfeige, die die Krone 
dem Volke gegeben habe und für eine Ohrfeige könne man doch nicht 
danken. Nachdem auf dieſe Worte ein rauſchender Beifall ausge- 
brochen, erwiedert ein Redner: es konne wohl Fälle geben, in denen 
man ſich für eine Ohrfeige zu bedanken habe. So z. B. (ſich zu 
dem vorigen Redner wendend) wenn Sie, nachdem Sie den Mund 
weit aufgeriſſeu, die Maulſperre bekämen und ich renkte Ihnen durch 
eine tüchtige Ohrfeige die Kiunbacken wieder ein, fo hätten Sie doch 
allen Grund mir zu danken. 


R Berlin, den 13. Febr. Für die Nachwahlen zur zwei⸗ 
ten Kam mer ſtellt ſich für Berlin, welches für Waldek, Jacobi 
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und Rodbertus Nachwahlen anzuſtellen hat, die Wahrſcheinlichkeit 
fo, daß der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Paalzow, der als thätiger 
Mitarbeiter der Nationale Zeitung bekannt iſt, die größte Ausſicht im 
erſten Wahlkreiſe hat, Heinrich Simon aus Breslan aber in dem 
dritten. Ueber den dritten Kandidaten hat ſich das Comité für volks⸗ 
thumliche Wahlen noch nicht geeinigt, indeß denkt mau an Pinder, 
Ziegler von Brandenburg und Weſendonk aus Düſſeldorf. Da⸗ 
gegen hat Jung ſehr wenig Ausſicht, noch weniger Nees von 
Eſen beck, die ſonach dieſesmal von der Volksvertretung ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleiben dürften. 

Die Wahlmänner erfter Kammer wollen die geſtern auf den 
Oberſtlitutenant v. Griesheim gefallene Doppelwahl benutzen, um 
bei der Nachwahl ihre Stimmen dem Prinzen von Preußen zu geben, 
falls derſelbe nicht ſchon in den Provinzen ſollte gewählt ſeyn. 

Die Nachrichten aus Oeſterreich bringen hier eine außerordentli⸗ 
che Aufregung hervor. Grit die Drohung, wenn es mit Ungarn ſer⸗ 
tig ſei, dann auch in Deutſchland mit Kroatiſchen Horden die Ord⸗ 
nung herſtellen zu wollen. Und nun hinterher die Note, durch wel⸗ 
che der Idee, die im vergangenen Jahre alle Gemüther begeiſterte, 
die endlich wieder den Deutſchen Namen zu Ehren bringen wollte, ſo 
offen und ungefchent Hohn gefprochen wird. 

CC Berlin, den 13. Febr. Es iſt von gewiſſer Seite her 
der Vorſchlag gemacht worden, die Kammern, deren Eröffnung auf 
den 26fien d. M. angeſetzt iſt, zu vertagen bis nach Schluß der 
Verhandlungen in der Paulskirche, und wenn das gegenwärtige Mi⸗ 


niſterium Brandenburg⸗Manteuffel nicht den Muth habe, die Ver⸗ 
antwortlichkeit dieſer Maßregel auf ſich zu nehmen, die Regierung 
des Landes in Hände zu legen, welche ſich ſtark genug dazu fühlten. 
Die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßregel in jedem andern Jahre, 
als im Jahre 1849, wollen wir nicht in Zweifel ziehen; für dieſes 
Jahr aber hindern uns gewichtige Zweifel anderer Art, dieſem dem 
Miniſterio gegebenen Rathe beizupflichten. Erſtlich zweifeln wir, 
daß namentlich ſeit der Oeſterreichiſchen Note die Einheit und die 
Kraft Deutſchlands aus der Paulskirche hervorgehen wird; zweitens 
zweifeln wir ſehr ſtark, daß der Frieden Europa's noch lange gewahrt 
bleiben wird. 
und dann wehe Preußen! wehe Deutſchland! wenn nicht ein in ſich 
einiges, ein ſtarkes Preuß en für ſich und Deutſchlaud in die 
Schranken treten kann. Die vorgeſchlagene Vertagung der Kammer 
aber würde den innern Frieden unſeres Vaterlandes aufs neue in 
ſehr bedenklicher Weiſe in Frage ſtellen und mit dem Frieden die 
Stärke des Landes, die nur aus der größten Einheit zwiſchen Volk 
und Regierung genährt werden kaun, vernichten. In dem Augen⸗ 
blick, wo Oeſſerreich erklart, nur daun an Dentſchland ſich anzu⸗ 
ſchließen, wenn Deutſchland Oeſterreichiſch wird, wo es unverholen 
ausſpricht, daß es in Gemeinſamkeit mit Preußen fernerhin nicht mit 
Deutſchland unterhandeln könne, was bleibt da Preußen, wenn es 
fsine eigene und Deutſchlands Freiheit und Selbſtſtändigkeit retten 
will, Anderes übrig, als zunächſt für feine eigene Kraft und Sicher⸗ 
heit zu ſorgen? Dieſe beruht aber nicht in den 500,000 und mehr 
Bajonetten, worüber es zu gebieten hat, ſondern in der vollkommen⸗ 
ſten Eintracht zwiſchen Volk und Regierung, und daß dazu die 
Vollendung des Verfaſſungsbaues die erſte Bedingung iſt, wer 
möchte es bezweifeln? Soll dieſer Ausbau der Verfaſſung noch eins 
mal hinausgeſchoben werden, bis in eine Zeit vielleicht, wo es zu 
ſpaͤt it? Wir haben keinen Augenblick zu verlieren, unſern äußern, 
wie unſern innern Feinden gegenüber. Eine Vertagung der Kam⸗ 
mern liefert uns beiden in die Hände. Man vergeſſe nicht, die Preußi⸗ 
ſche Regierung mag beginnen was fie will, ihre Abſichten werden vers 
dächtigt in und außer dem Lande; und wenn Preußen, ſich Deutſchland 
vollſtändig zum Opfer zu bringen, ſich erböte, die ganze Welt würde 
ſchreien: Timeo Danaos, et dona ferentes! — Die angerathene Verta⸗ 


gung der Kammer ift bereits verdächtigt; wie oft haben wir in den 


Zeitungen geleſen, die Regierung fürchte den März, deshalb müſſc 
der Belagerungszuſtand über Berlin verlängert werden bis zum April 
und früher können deshalb auch die Kammern nicht füglich eröffnet 
werden. Welches Geſchrei aber wird die ganze Cleriſei der Rothen erft 
erheben, wenn die Regierung, das Miniſterium heiße, wie es wolle, 
einfeitig die Vertagung ausſpricht. Hält die Regierung im 
Jutereſſe der Deutſchen und der mit ihr in Einklang 
zu bringenden Preußiſchen Verfaſſung die Vertagung 
für wünſchenswertb, dann laſſe fie dieſelbe durch die 
Kammer ſelbſtausſprechen. Sie hat daun gethau, was in ihren 


Die Flamme wird ausbrechen, ehe wir es vermuthen, 


Kräften ſtand, um den Frieden im Lande zu erhalten, und unſere Ab⸗ 


geordneten zur Frankfurter Verſammlung, welche in eine der en 
ſchen Kammer gewählt find, werden die wenigen a we “ zur 
Berathung der Vertagung nörhig find, in der 5 & e wohl ent⸗ 
behrt werden können. Vor Allem aber vergeſſe weder die Regierung 


noch das Volk, daß wir erſt Preußen ſind und daun Deutſche, daß 


wir, um Deutſchland einig und ſtark zu machen, erſt ſelbſt einig und 


ſtark fein müſſen und daß dazu die Vollendung des Verfaſſungswer⸗ 
kes die Grundbedingung iſt. 

— Unter den zur zweiten Kammer gewählten 18 Landräthen 
befinden ſich 2 Demokraten, unter den 13 Bürgern und Oberbürger⸗ 
meiſtern 5, unter den 85 Juriſten 50, unter den 39 Königlichen und 
ſtädtiſchen Beamten 13, unter den 28 Lehrern, Profeſſoren und Li⸗ 
teraten 19, unter den 32 Geiſtlichen 21, unter den 5 Militairs 2, 
unter den 8 Aerzten 7, unter den 52 Gutsbeſitzern 14, unter den 19 
Kaufleuten 14, unter den 12 Handwerkern 5, unter den 19 bäueil. 
Wirthen 3 und unter dem Reſte noch 8 Demokraten. 

Berlin, den 14. Febr. Wegen Mangels an Arbeit haben 
die Herren Borſig und Eggels ſich leider genöthigt geſehen, eine 
Anzahl von Arbeitern aus ihren Werkſtätten zu entlaffen. 

— Wie ſehr es ſich die conſervative Partei bei den diesmaligen 
Wahlen zur zweiten Kammer angelegen fein ließ, ihre Candidaten 
durchzubringen, geht u. A. aus einem Schreiben aus Marienwerder 
hervor. Die groͤßtentheils confervativ geſinnten Wahlmänner der 
zu dieſer Stadt geſchlagenen zwei ländlichen Wahlkreiſe ſcheuten bei 
dem ſtarken Eisgange der Weichſel keine Lebensgefahr, um zur rech- 
teu Zeit in Marienwerder einzutreffen, wo ſie auch den Ausſchlag 
gaben. ? 

— Das Actien⸗Capital, welches zur Begründung eines großen 
journaliſtiſchen Organs der konſtitutionellen Partei auf Betrieb des 
Herrn Hanſemann gezeichnet wird, iſt jetzt fo ziemlich geſichert. Die 
Probenummern werden indeß nicht vor dem 1. März ausgegeben 
werden können. Erſter Redacteur wird bekauntlich Hr. Karl Weil 
aus Stuttgart. 

— Die im März v. J. verfügte unentgeltliche Ausloͤſung aller 
Pfänder, auf welche der Pfandſchilling die Summe von 5 Thlr. 
nicht überſtieg, ba tmannigfache Verwickelungen herbeigeführt, die mög— 
licherweiſe zu einer Reihe von Prozeſſen der Privatpfandleiher Anlaß 
geben könnten. Dieſe konnten ſich damals der uneutgeldlichen Her— 
ausgabe der Pfandſtücke nicht entziehen, und tröſteten ſich mit der 
Hoffnung, daß die Behörden eine baldige Regulirung der Angelegens 

heit bewirken würden, was jedoch bis jetzt nur zu einem geringen 
Theil hat geſchehen konnen. 

Berlin, den 14. Febr. Das Anhalt Deſſauiſche Staatsmi— 
niſterium hat unter dem 8. d. M. folgende wichtige Veroduung er— 
laſſen: Das herzogl. Staats-Meiniſterium hat eine Verbeſſerung der, 
theilweiſe zu gering dotirten, Stellen der Volksſchullehrer des Landes, 
als einen der nothwendigſten Schritte zur Hebung und Förderung 
der Unterrichts⸗Anſtalten erkannt. Bei gründlicher Erwägung die⸗ 
ſes Gegenſtandes ſind wir zunächſt zu dem Ergebniß gelangt, daß 
der geringſte Gehalt einer Volksſchullehrerſtelle nicht unter 200 Thlr. 
an jäbrlichen Einkünften betragen darf; und da eine bedeutende An— 
zahl der definitiv angeſtellten Volksſchullehrer des Landes Stellen ins 
ne hat, welche jenen geringſten Gehalt einſchließlich aller Emolumente 
nicht erreichen, fo haben wir vor allen Dingen deshalb bei Sr. Hoheit 
dem älteſtregierenden Herzoge unterthänigſten Vortrag erſtattet. Höchſt⸗ 
dieſelben haben in Folge deſſen genehmigt: daß alle diejenigen de⸗ 
finitids angeſtellten Volksſchullehrer, deren Einkünfte bisher 
nicht die Höhe von 200 Thlr. erreicht haben, mit dem 1. April d. 
J. fo viel Zulage aus der Staatskaſſe erhalten, ſollen, daß ferner 
der, für die Zukunft feſtzuhaltende, geringſte Gehaltsſatz von 200 
Thlr. erfüllt wird. 58 

Hamburg, den 12. Februar. Der Arbeiter⸗Kongreß, welcher 
ſeit einigen Tagen hier zufammengetreten iſt, beſteht zum Theil aus 
Elementen, welche mit gerechter Beſorgniß erfüllen müßten, wenn die 
Pläne und Abſichten derſelben nur die Wahrſcheinlichkeit der Aus, 
führung für ſich hätten. Wir konnen dieſe Elemente kurz als republis 
kaniſch⸗kommuniſtiſche bezeichnen. Sie geben durch ihre Beſchlüſſe 
den Beweis, daß fie mit den Franzöſiſchen Arbeiter⸗-Forderungen im 
Juni ein und dieſelbe Tendenz haben, indem fie von den Deutſchen 

Regierungen gleich jenen unermeßliche Summen für ihre Zwecke ans 
ſprechen zu können vermeinen, und die feit einigen Tagen bekannt 
gewordenen „Schuldſcheine der Deutſchen Republik“ liefern einen 
Beitrag, wie weit die Pläne des beabſichtigten November⸗Aufſtandes 
in Deutſchland in alle Verhältniſſe eingriffen. Dieſe Schuldſcheine, 
nett und ſauber angefertigt, haben in einem Schilde mit den Deut— 
ſchen Farben die Embleme der „Republik“ gleichſam als Ueberſchrift: 
„Freiheit, Bildung, Wohlſtand.“ Unter dieſem Schilde befinden ſich 
die Worte: „Freiwilliges Anlehen zu Gunſten der Deutſchen Repub— 
lik.“ Dann folgt die Angabe der Summe, auf die die Scheine lau— 
ten, und zwar von 35 Kreuzern -oder 3 Thlr., 1 Fl. 45 Kr. oder 1 
Thlr., 7 Fl. oder 4 Thlr., 70 Fl. oder 40 Thlr., 700 Fl. oder 
400 Thlr. Die Scheine haben Nummer und Littera. Sie find unters 
jeichnet: „Die Geſellſchaft Deutſcher Republikaner. In deren Na— 
men: Der Präfident des Wehrbundes Hilfdir. Biel, den erſten No— 
vember 1848. Johann Theodor Buker. Der Geſchäftsführer: Staud— 
nach. Der Agent Bruhn.“ Oben im linken Felde ſteht: „Gut für 
ſo und ſo viel Gulden,“ denen der Thalerfuß immer beigefügt iſt. 
Oben im rechten Felde: „Mit 5 vom Hundert verzinslich.“ Unten 
im linken Felde: „1. Buch Saumelis, 8. 10. 17.“ Die Kehrfeite 
trägt die Ueberſchrift: „Deutſche Republit;“ der unten: „Wohlſtand 
für Alle“ korreſpondirt. Am rechten Rande ſteht: „Bildung;“ am 
linken: „Freiheit.“ Außerdem enthält mit lateiniſchen Lettern gedruckt 
die Kehrſeite den „Plan zur Abſchließung einer Anleihe zu Gunſten 
der Deutſchen Republik,“ der die Aufforderung enthält, derſelben mit 
Geld zu helfen, wenn dies nicht mit den Knochen geſchehen konne. 
Die Rückzahlung ſoll nach Gründung der Deutſchen Republik geſche⸗ 
hen. Wieviel von dieſen Schuldſcheinen angefertigt find, konnen wir 
nicht angeben. (D. R.) 


154. 

Kiel, den 10. Februar. Kommt es wieder zum Kriege, was 
bei der jetzigen Geſtaltung des politiſchen Horizonts keineswegs un⸗ 
möglich iſt, ſo wird es den Dänen nicht ſo leicht werden, den Deut⸗ 
ſchen Handel zu beläſtigen, was ja im vorigen Sommer allein die 
glorreiche Aufgabe der Nachfolger Tordenſklolds war. Hier, an 
der Elbe, in den Preußiſchen Häfen iſt das Nöthige geſchehen, um 
ein oder ein Paar Blokadeſchiffe in eine üble Lage zu ſetzen; die 
Blokaden werden daher nur durch Eskadrillen ausgeführt werden 
können. Dann aber fragen wir: wenn Dänemark auch hinrci⸗ 
chende Fahrzeuge hätte, wo will es die Mannſchaft und vor Allem 
das Geld hernehmen, um ſo großartige Maßregeln durchzuführen. 
Die Rückſichten auf etwanige Wiederholung der Bedrängniß Preu⸗ 
hiſcher Oſtſechäfen werden bei dem Frieden alſo nicht ſchwer in die 
Wage fallen, und mit jedem Tage müſſen die Hoffnungen Däne⸗ 
marks ſinken. Es iſt daher ſehr wohl begreiflich, daß Dänemarks 
Regierung keine Verlängerung des Waffenſtillſlandes will, wie 
jüngſt in einer Proklamation ausgeſprochen iſt. 

München, den 9. Februar. Der dem Könige heute gebrachte 
Fackelzug beſtand aus faſt 2000 Fadelträgern. Der König empfing 
die Deputation des Zugs, ſowie die ihm dargebrachten Lebehochs aufs 
freundlichſte. — Das Eutlaſſungsgeſuch des Geſammt⸗Miniſteriums 
iſt nicht angenommen, wohl aber die des Miniſters des Innern von 
Beisler bewilligt worden. Es ſoll eine königliche Erklärung über die 
Grundrechte erſcheinen. 

Frankfurt, den 9. Febr. Nach dem neu vertheilten Ver— 
zeichniſſe der Abgeordneten bei der National - Verſammlug 
ſind im Ganzen 176 Abgeordnete ausgeſchieden. 28 Sitze, dar⸗ 
unter 15 aus Oeſterreich, ſind nicht wieder beſetzt. Mehrere Sitze 
haben ihre Inhaber mehrmals gewechſelt. So folgten Haugh, Die: 
ringer, Frings und Temme auf einander, ebenſo Gluck, Stöcker 
und Lammers, ferner Sedlag, v. Platen und Vörries. 

Frankfurt, den 10. Febr. Das „Reichsgeſetzblatt“ enthält 
in feiner heute ausgegebenen Nr. 11 1) eine Verordnung, betreffend 
die Ermäßigung der Zulagen bei Feſtungsbauten ꝛc. in den Reichs⸗ 
feſtungen, 2) eine Verordnung, betreffend die Einziehung des Gr- 
trags aus den Gräſereien der Feſiungswerke ꝛc. in den Reichsfeſtun⸗ 
gen zur Feſtungsdotirungskaſſe. 

Fraukfurt, den 10. Febr. Als eine beſtimmte Thatſache 
kann ich Ihnen melden, daß in allen Clubs, mit Ausnahme 
des Café Milani, heute Abend beſchloſſen werden ſoll, keine 
weitere Erklärung der Einzelregierungen über die Verſaſſung abs 
warten, ſondern, unbekümmert um alle diplomatiſchen 
Noten, mit der zweiten Leſung am 19. d. M. un⸗ 
abänderlich zu beginnen. Auch muß ich noch das allgemein 
verbreitete Gerücht mittheilen, daß Hr. v. Schmerlingffelbft der 
Verfaſſer der Note iſt, fie Hru. Würth im Concept nach Olmütz 
mitgegeben und dieſer ſie in beglaubigter Abſchrift wieder zurückge⸗ 
bracht hat. 

Frankfurt, den 11. Febr. Einer vorgeſtern aus Olmütz 
hier angekommenen Depeſche zufolge iſt „das Deutſche Wechſelrecht“ 
für ganz Oeſterreich, deutſche wie nicht deutſche Lande, anerkaunt 
worden. Für die nicht deutſchen Lande werden einige, jedoch unwe⸗ 
ſentliche, Aenderungen beabſichtigt. 

— Zu der vorigen Nacht find in Höch ſt Uuruhen vorgefallen, 


wegen deren ein ſtarkes Detafchement der hieſigen Garnison mit Ar 


tillerie dahin geſchickt worden iſt. 

— Man beſchäſtigt ſich hier mit Nachrichten und Klagen, 
welche über Wühlereien des Abgeordneten Fröbel in der Schweiz 
einlaufen. Derſelbe ſoll dort im kommuniſtiſch-republikaniſchen 
Sinne fo thätig werden, um einen neuen Einfall von Raubbanden 
in's Vadiſche zu präpariren, daß ſelbſt die Schweizer Vehörden 
ihren Unwillen darüber äußern und ſich für unfähig erklären, 
Deutſchland ihrerſeits vor neuen Invaſionen zu ſchützen, wenn 
Abgeordnete der Deutſchen Reichsverſammlung ſelbſt die verbreche⸗ 
riſchen Unternehmungen leiten und an Ort und Stelle vorbereiten. 


Frankfurt a. M., den 12. Febr. Der Aufforderung 
der Preußiſchen Regierung Folge gebend, find 8 oder 
9 Bevollmächtigte deutſcher Regierungen (unter de⸗ 
nen indeß, wenn wir recht unterrichtet find, ſich kein 


Bevollmächtigter eines der deutſchen Königreiche be⸗ 


funden hat) zu gemeinſchaftlicher Berathung mit dem 
Preußiſchen Bevollmächtigten bei der Ceutralgewalt 
zuſammengetreten: dieſe Berathungen find nicht blos 
zum Schluſſe und zu einer gemeinſchaftlichen Redak— 
tion der zu machenden Ansftellungen gediehen, ſon— 
dern dieſe Redaktion foll bereits der Preußiſchen Re— 
gierung zur definitiven Gutheißung unterbreitet und 
ihre Mittheilung au die Centralgewalt baldigſt zu cr⸗ 
warten fein; die weſentlichſte Ausſlellung ſoll ge: 
gen das ſuspenſive Veto gerichtet, auch die Ein— 
räumuug von Virilſtimmen für die mediatifirten 
Fürſten im Staatenhauſe beantragt fein — Ce 
ſtellt ſich demnach jetzt die beſtimmte Ausſicht heraus, daß die 
Preußiſche und ſaͤmmiliche oder faſt ſämmtliche Regierungen der klei— 
neren Staaten das von der Reichs Verſammlung beſchloſſene Verfaf 
ſungswerk im Allgemeinen gutheißen und ihre Ausſtellungen nur ge— 
gen einzelne Punkte deſſelben richten werden, während auf der andern 
Seite die Oeſterreickiſche Regierung das ganze Werk verwirft und 
ganz andere au Stelle deſſelben zu ſetzende Grundlagen des künftigen 
Deutſchen Staatslebens in entfernte Ausſicht ſtellt. Zwiſchen jenen 
beiden Extremen erſcheint die Hallung der vier Königreiche: Baiern, 
Sachſen, Württemberg und Hannover für jetzt noch zweifelhaft und 
ſchwer vorauszuſagen. 


Karlsruhe, 10. Febr. So eben geht die Kammer-Sitzung 


zu Ende, welche der Discuſſion des Häuſſerſchen Commiſſions⸗Be⸗ 


richtes über die Motion des Abgeordneten Baum „auf Vorlage eines 


Wahlgeſetzes zur Berufung einer verfaſſunggebenden Verſammlung“ 
ſo wie über die in dieſem Betreff eingegangenen Petitionen, gew g 
met war. Der Commiſſtous⸗Antrag, die Kammer möge beſchließen 
„den Großherzog zu bitten, den Ständen noch auf dieſem Land 
tage einen Geſetz Entwurf vorlegen zu laſſen, wodurch die in den 
Grundrechten des deutſchen Volles ausgeſprochene Aufhebung des 
Standes, Vorrechte ihre Anwendung auf unfere Verfaſſung erhalte 
beziehungsweiſe die Wahlordnung für die künftige Landes Vertretung 
feſtgeſtellt werde“ mit der Aenderung, daß ſtatt „ noch auf dieſem 
Landtage“ geſetzt wurde: „in kürzeſter Friſt “, zum Beſchluß 
hoben worden. 

Aus Baden, 9. Febr. Man trägt ſich hier, wird des 
„Deutſch. Reichsztg.“ unterm 4. Febr. aus Heidelberg geſchriebel, 
mit dem Gerüchte, die Regierung ſei einer ueuen republikani“ 
ſchen Verſchwörung auf die Spur gekommen, deren Faͤden nach 
Paris hinüberreihten. Der 18. Febr. ſoll als der Tag des Losſchlo⸗ 
gens befimmt fein. Das Reiche miniſterium hat von dieſen Befürch⸗ 
tungen die unverzüglichſte Anzeige erhalten, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, ob und welche Maßregeln es dagegen ergreifen wird.“ — Bt“ 
ſtimmter lautet cine dem „Schwaͤbiſchen Merkur“ aus Karlsruhe 
zugegaugene Nachricht vom 7. Februar: „Nach eingegangenen zu“ 
verläffigen Nachrichten haben wir einen nenen Freiſchaare nell“ 
fall zu erwarten, und damit ſoll eine Schilderhebung der Republl⸗ 
faner im Junern verbunden werden. Nach Ausſagen von Reiſendel 
im Oberlande ſieht man dort wieder viele Handwerksburſche, wit 
voriges Jahr, ſelbſt hier ſah mau deren dieſe Woche über, jedoch 
nicht in jo übergroßer Zahl und vorerſt noch ohne die bekannten A 
zeichen. Ein Gerücht läßt ſogar die Flüchtlinge bataillonsweiſe M 
der Schweiz ererciren. (2) Nach einer Nachricht ſoll auch ein Col 
plott beſtehen, um wiederum die Eiſenbahn an verſchiedenen Sil 
len aufzubrechen, um dadurch bei einem gleichzeitig eee 
Schlage (vermuthlich auch an andern Orten Deutſchlands) di 
wegung der Truppen aufzuhalten. Ferner ſollen die Rekruten 
auperordentlichen Aushebung, die am 15. d. M. hier einzutreffen 
haben, zu Gewaltthaͤtigkeiten aufgehetzt werden, worin fie von hel 
beiziehenden Maſſen Unterſtützung erhalten ſollen. Der 15. Februdt 
ift übrigens ſchon längere Zeit bei uns roth gezeichnet. Die verſchle⸗ 


denen Stellen, namentlich die Grenzbehorden (gegen die Schwei 
und Fraukreich) haben Auftrag, zur ſorgſamen Ueberwachung alle k 


Bewegungen, und die Regierung trifft alle Vorſichtsmaßregeln. 


Andererſeits lauten Berichte in verſchiedenen Blattern Übereinſtin“ 


mend dahin, daß eine etwaige Schilderhebung im Oberlande ſellt 
kaum. auf einen ſolchen Anhang zu rechnen hätte, wie fie es bei 

heren Verſuchen konnte. Eben dort, wo die Frtiſchaaren die Fahnt 
der Empörung entfalten konnten, hat jetzt eine größere Zahl von Se 
meinden ein förmliches Trutz- und Schu to and gegen 
jeden republifauifchen Angriff geſchloſſen: das ı tine 6% 
ſcheinung, die infofern betrübend fein mag, als fie von einem gan 
lichen Mißtrauen gegen die Kraft der Staatsregierung zeugt, abet 


fie legt noch ein lauteres Zeugniß ab von dem Eindruck, welchen die 
Republik dort hinterlaſſen, wo man Gelegenheit gehabt, fie und ihre 


Apoſtel in der Nähe zu ſehen. Auch der „Kölniſchen Zeitung“ wird 
aus Baden von dieſem autirepublikaniſchen Schutz, und Trutzbündn 


geſchrieben, das die Gemeinden des Amtsbezirks Lörrach 9e“ 


ſchloſſen haben. Auch Vaterläudijche Vereine der beregten Geſinnung 
haben ſich nach dem Vorbild des Maunheimer bereits viele gebildel, 
und eben läßt in badiſchen Blättern ein neu gebildeter Verein eine 
Aufruf au alle Vereine ergehen, ſich ihm anzuſchließen und mit i 
die Aufgabe zu ſetzen: 1) die Einheit und die Kraft des deutſchen 
Volkes, 2) die allgemeine Unterordnung unter die Beſchlüſſe der 
Reichsverſammlung, 3) die wahre Freiheit und Wohlfahrt des deut 
ſchen Volkes auf geſetzlichem, verfaſſungsmaͤßigem Wege erringen 
zu helfen. 

Conſtanz, 7. Febr. Kürzlich kam hier ein Preßfall vor, wo 
von den Grundrechten des deutſchen Volkes Gebrauch gemacht wurde 
Die Polizei» Behörde, in Conſtauz hatte namlich am 25. Jau. d. 3. 
die Seeblätter mit Beſchlag belegt, weil der bisherige Redactent 


Letour, verhaftet war, und der neue Redacteur noch keine Caution 


geſtellt hatte. Von dem Bezirks- Amte als Gericht wurde aber det 
polizeilich verfügte Beſchlag ſoſort wieder aufgehoben und 


* 


dieſe Entſcheidung darauf gegründet, daß der §. 13 der Grundrechte 


des deutſchen Volkes, wornach die Preßfreiheit unter keinen Umſtän⸗ 


den und in keiner Weiſe durch vorbeugende Maßregeln, namentlich f 


Ceuſur, Conceſſienen, Sicherheitsſtellungen jc. beſchränkt werden 


darf, in Gemäßheit des Art. 1, Ziffer 8 des Einführungs Geſetzes 
jetzt ſchon Anwendung finde und es zur Wirkſamkeit der Grundrechte 
in dieſer Beziehung keines beſondern Vollzugs- Geſetzes bedürfe. Det 
Staats Auwalt am Hofgerichte des Scekreiſes, welcher mit dieſer Au⸗ 
ſicht einverſtanden war, ergriff auch kein Rechtsmittel gegen die ge. 
richtliche Verfügung. 3 

Gratz, den 9. Februar. Jetzt um 6 Uhr Abends, ſagt * 
„Orater Zeitung“, it durchaus keine eruſtliche Ruheſtoͤrung zu be 
fürchten, es ſind aber von der Landesbehörde Verfügungen getroffel, 
jeder offentlichen oder gar gewaltſamen Ruheſtörung mit ſirengem 
Eruſte zu begegnen. Man wird Alles vermeiden, um Gewalt zu 
provociren, aber eben ſo euergiſch dahin wirken, daß dem Geſebe 
endlich Geltung werde. Nach Augabe der Aerzte erhielt Hert 
Gretſchnigg fünf Verletzungen, wovon jedoch feine abjolnt tõdt⸗ 
lich iſt; außerdem find mehrere Quetſchungen am Körper des Br 
ſchädigten ſichtbar. Während des Attentates hätte ein Theil der 
Soldaten die Commode des Hertu Gretſchnigg eröffnet, die darin 
befindlichen Effekten herausgeworſen und am Boden zerſtreut, wovon 


bei der ſpätern Nachforſchun 
Kette und einer Haarſchun 
3040 Fl. C. M., 
noch zwei andere Ringe 
floß ohne jede Störun 
U 
N ang dh daß der beſſere Sinn über die im erſten Momente 
ſich ubrigens 
zu fürchten, 


8 eine goldene Cylinderuhr mit goldener 


beſſer, und es iſt durchaus nichts mehr für ſein Leben 


über 1 00 den 4. Februar. Hie und da laſſen ſich Berichte hören 
ace erbiſchen Partiſan Stratomirovich, der in kurzem einen fait 
mopalſchen Namen erworben. Nach ahnen wurde Georgje Strato⸗ 
mirovich 1822 geboren. Aus einem hiſtoriſchen Geſchlecht ſtammend, 
Holz und thatendurſtig konnte es dem jungen Serben nicht im Pa⸗ 
radedienſt der Ocſterreichiſchen Armee gefallen. Kaum drei Jahre 
Lieutenant nahm er ſeinen Abſchied und kehrte ins Vaterland zurück, 
das Glück bei den Frauen ſuchend, mitunter die Schule großer Män⸗ 
ner. So fand ihn das Jahr 1848. Als Deputirter am Ungariſchen 
Reichstag trat er kühn gegen die Magyarifche Tyrannei auf nud Kofs 
ſuth rief ihm einmal zu: Wohlan! wenn ſie trotzen und drohen, mag 
es zum Schwerdt kommen zwiſchen Serben und Magyaren. Im Mai 
war Stratomirovich der thaͤtigſte Widerſacher der Ungarn Er trieb 
en Karlowicer Congreß zuſammen, ließ ſich zum Präſidenten des 
Central Comitée wählen, hob dieſes zur höchiten Ad miniſtrativbehoͤrde, 
rief am 24. Mal die Serben zu den Waffen und rückte am 27. Mai 
mit 10,000 Mann dem Feind entgegen. Sieger bei Ecka, St. Tho⸗ 
mas und Temerin ward ſein Name den Serben was Jellachich den 
Croaten war. Aber Stratomirovich war kein reiner Charakter, die 
Nationalität war bloß ſein Schild, er focht aus Ehrgeiz. Da man 
ihm die Wopwodenwürde nicht verlieh, vielleicht eben weil man einen 
Se an der Grenze des Reichs fürchtete, benutzte er ſeinen 
sin Volt und ging zu den Magyaren über. Wahrſcheinlich 
— Verderben. So gleicht er einem jeuer Sterne welche dem 
unbekannt plötzlich aufleuchten alles durch ihre Gluth ver; 


. daun in die Tiefe der Nacht hinauszurücken fcheinen, um dort 
em Auge auf immer zu verschwinden. (A 8.) 


Anslan d. 
Frankreich. 

Paris, den 12. Febr. Herr Oaruier⸗Pages, unmittelbar 
nach der Februar⸗Revolution Mitglied der proviſoriſchen Regierung, 
befindet ſich gegenwärtig in einer Anftalt für Geiſteskranke in der 
Nähe von Paris. 


— Proudhon hatte in feinem Peuple die Phalanſterlauer im 
Palais der Rue de Baune für Verräther und Apoſtaten erklaͤtt. Ge; 


ſtern erhob ſich darauf der Führer jener Soꝛialiſten, Viktor Conſide⸗ a 


rant, und beſchuldigte Proudhon, daß er ſich einen 
Lappen der Kommuniſten, St. Simoniſten, 
Atheiſten zuſammengeflickt habe 
„Volksbank“ dem Franzöſiſchen 


Pelz aus allerlei 
Fourieriſten und Deutſchen 
den er unter dem Prunknamen 


Proletariat zur S a i 
einmal der Name dieſer Bank fei ſein eigen; — 1 er 


ſtohlen. Das ganze Manöver ſei eine Seifeublaſe die ſehr bald zer⸗ 
plagen werde. Proudhon ſei, wie Thiers ſehr richtig 2 5 255 
nichts als ein Hereſtrat, ein Zerſtörer, ein Attila neuen Schlages, 
deſſen ſich die Vorſehung bediene, um die Menſchheit für ihre Mam⸗ 
monſucht, für ihren Durſt nach Gold, für ihren Egoismus und für 
ihre Ausbeutungswuth zu züchtigen. “Die Siaats-Auwaltſchaft hat 
geſtern Abend das Journal Le Peuple wegen einer Vertheidigung 


der Mörd dein ; 5 
gen er des General Brea zum ſechſtenmale in Beſchlag nehmen 


Grenze melden, daß Cabrera, am 


gekommen iſt. am 31. Januar nach Frankreich 


— Vier Chefs, vier u 
dem Vurtaur des Präſident 
entlafjen worden. Als Urf, 
Präfidenten ausgeſetzten Ei 
Baring zu Lenden, w 
gierung ein Anlch 


uterchefs und zehn Schreiber, welche in 
en der Republik angeſtellt waren, ſind 
ache wird die Unzulänglichteit des dem 
nkommens angegeben. — Das Haus 
1 zu Cavaignac's Zeit unſerer Re— 
n en von 300 Millionen Fr. anbot, fol jetzt das 
8 auf 500 Millionen und unter günftigeren Bedingungen ger 
a gert haben. Nach der „Reforme“ wagt aber unſere Regierung ben 


n ; 2 ' 
dem Danse anzunehmen, weil fie durch gewiſſe Vereinbarungen mit 


pe be gebunden iſt. 
ten Tagen ci ee Moll wurde vorgefiern auf eine geheime 
menkfümen e Anzahl Perſon zen batte erfahren, daß an beflimms 
r. und ließ 2 dort in einer Weinſchenke zuſam— 
gr g von drei Seiten > zwiſchen 9 und 10 Uhr das Haus 
on Paris umringen durch eben fo viele Schaaren der Wäch⸗ 
herung bemerkt worden wa > e drangen ein, ohne daß ihre Annä⸗ 
Perſonen beiſammen, weiche N dem Hauptzimmer waren etwa 
Agenten gewahrten, durch Fe tr ſobald fie die Hüte der Polizeis 
Siebzehn wurden verhaftet und nachnd Thüren die Flucht ergriffen. 
Unter ihnen ſind mehrere National der Poligeis Präfektur gebracht. 
zwei Perſonen, die ſich früher in et en der Batignolles, fowie 
beftige Sprache bemerkbar machten. dortigen Klubs durch ihre 
— Geit einigen Tagen ſieht man bz 
von Paris Guiden, republikaniſche Sa 
dernen Brieftaſchen vor der Bruſt im raſchen 
en, von einer Kaſerne, von einem Polizeibure 
ten. Sie überbringen die 
8 einzelnen Poften über die 
bie 256 Ah, 50 General Changarnier eingerich 


len ihren Theilen. 


9 durch die Straßen 
ragoner mit le⸗ 
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— Die „Patrie“ meldet: Sir H. Ellis, der Britiſche Ve⸗ 
vollmächtigte zum Brüſſeler Congreß, hat von feiner Regierung die 
Weiſung erhalten, Paris zu verlaſſen und ſeinen Poſten anzu⸗ 
treten. Ebenſo hat die Franzöſiſche Regierung ihrem Bevollmäch⸗ 
tigten Herrn Lagrende aufgegeben, ſich nach Brüſſel zu begeben. 
Man glaubt, daß Oeſterreichs Vertreter, der Graf Colloredo, zur 
ſelben Zeit von Londen nach Brüſſel reiſen werde. Der Brüffeler 


Congreß könnte demgemäß unmittelbar beginnen. 


— Der Reviſtonshof unſerer Juni⸗Stadtgerichte beſchäftigt 
ſich heut mit den Recursgeſuchen der wegen Tödtung des Generals 
Brea Verurtheilten. Die Blätter enthalten eine Menge Einzel- 
heiten über den Eindruck, den die Feſſelung auf fie machte. Es 
iſt nämlich Sitte, daß den Verurtpeilten nach Anhörung des Urtels 
Ketten angelegt werden. Dieſer Act vernichtete den Muth der 
Mehrzahl derſelben. Doch Choppart, ein VBuchhändler⸗Commis, 
rief ihnen zu: „Brüder! Das ſoll uns nicht abhalten, auszurufen: 
Es lebe die Republik!“ Und Alle riefen: „Es lebe die Republik!“ 

Großbritannien. 

London, den 9. Febr. Der minifterielle Globe berichtet, 
daß außer den 3000 Mann, die dereits vor einem Monat von Ir— 
land nach Oſtindien beordert ſind, keine weiteren Verſtaͤrkungen nach Oft: 
indien abgehen follen, da fie jetzt ohnedies zu ſpat aukommen würden, um 
an dem Kampfe noch Theil zu nehmen. In Bezug anf die Gerüchte, 
daß die Regierung, unzufrieden mit Lord Gough's Kriegführung, 
einem anderen General den Oberbefehl im Peudſchab übertragen 
wolle, erklärt er es für ſehr wahrſcheinlich, daß naͤchſteus ein neuer 
Oberbefehlshaber der Oſtindiſchen Armee werde ernannt werden, aber 
nicht, weil man mit Lord Gongh's Operationen nicht gauz zufrieden, 
fondern weil feine gewöhnliche Dienftzeit abgelaufen ſei. Uebrigens 
müßten die Eugliſchen Waffen ſehr unglücklich ſein, wenn der neue 
Befehlshaber noch vor Unterdrückung des Auſſtandes das Hauptquar⸗ 
tier im Pendſchab erreichen ſollte. 

— In einer vorgeſtern gehaltenen Verſammlung haben die Zu: 
haber Spaniſcher Bons beſchloſſen, fortan die Forderungen in Ma— 
drid gemeinſchaftlich mit den Holländiſchen, Deutſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen Bons-Jnhabern zu betreiben. Sobald der diplomatiſche Vers 
kehr mit Spanien wieder eröffnet ſein wird, glaubt man auf nach— 
drückliche Vermittelung des dieſſeitigen Geſandten rechnen zu dürfen. 


Londou, den 10. Febr. Im Oberhauſe entſpann ſich geſtern 
eine Debatte über die Frage der Auswanderung nach den Nordame⸗ 
rikaniſch-Britiſchen Kolonicen. Herr Stanley und mehrere andere 


Pairs forderten die Regierung auf, Maßregeln zu Gunſten dieſer 
Auswanderung zu treffen und namentlich die Abgabe, welche die 
neuen Anſiedler in Kanada bei ihrer Landung zu entrichten haben, 
herabzuſetzen. Dann wurde der vom Marquis von Lansdownk 
befürwortete miniſterielle Antrag auf Ernennung einer befonderen 
Kommiſſton zur Unterſuchung der Wirkungen des Armengeſetzes 
in Irland angenommen. 
Spanien. 
Madrid, den 3. Februar. Nur ſehr wenige der in Navarra 
eingedrungenen Karliften ſind nach Frankreich zurückgekehrt. Die übri⸗ 
gen durchſtreifen, in kleine, meiſtens aus Offizieren, beſtehende Hau⸗ 
fen getheilt, in verſchiedenen Richtungen das Land. In dem Gebirge 
von S. Gregorio kam es am 29. zu cinem Gefechte, in welchem vier 
der Rebellen getödtet und einige gefangen genommen wurden. Der 
General-Capitain ſelbſt it von Pampelona ausgerückt, um die Verfol⸗ 
gung mit größtem Nachdruck zu betreiben. Die eingedrungenen Kar— 
linen ſollen übrigens noch immer darauf rechnen, daß Elio ihnen fol— 
gen werde. 

— Sowohl im Senate wie im Kongrejfe wurde an die Mini⸗ 
ſter die Anfrage gerichtet, ob die in Nordamerikauiſchen Blättern und 
ſelbſt im Kengreſſe der Vereinigten Staaten aufgeſtellte Behauptung, 
daß die Spaniſche Regierung mit der Nordamerikauiſchen Unterhand— 
lungen zum Behufe der Veräußerung der Infel Cuba angekuüpft hätte, 
begründet wäre. Die Miniſter erklärten auf das beſtimmteſte und fo, 
gar mit Unwillen, daß nie von einer ſolchen Veräußerung die Rede 
geweſen wäre, und kein Spaniſcher Miniſter, welcher Partei er auch 
angehören möge, jemals einem auf die Veräußerung der Infel gerich« 
teten Antrage Gehoͤr fchenfen würde. Eine Aeußerung, welche Herr 
Gonzalez Bravo fallen ließ, ſchien jedoch anzudeuten, daß gewiſſe Be: 
ſprechungen zwiſchen Spaniſchen und Nordamerikaniſchen Diplomaten 
über die Stellung, welche die Regierung der Vereinigten Staaten für 
den Fall, daß Spanien in einen Krieg mit England verwickelt würde, 
in Bezug auf Cuba einnehmen dürfte, ſtattgefunden haben. 

— Briefe aus San Celoni (Catalonien, unweit Mataro) 
von zuverläſſigen Perſonen, melden, daß am 20. und 27. ein hart⸗ 
näckiges Gefecht zwiſchen den K. Truppen, unter dem Oberſten 
Rutz, und den vereinigten Rebellenhaufen des Cabrera und Mars 
fal ſtattgefunden habe. Die Rebellen haben dabei bedeutende Ver— 
luſte erlitten, und man verſichert (se asegura), daß Cabrera 
dabei geblieben ſei, indem er zwei Kugeln in die Bruſt erhalten 
habt. Der Unterbefehlshaber Cabrera's erſchien gleich nach dem 
Gefecht bei dem Oberſten Ruiz, um ſich zu unterwerfen, und ließ 
ſich dabei dahin aus, „daß, da ſein Herr geblieben ſei, er nicht 
länger den Aufrühren folgen wolle.“ „Nach feiner Ausſage“ fei 
Cabrera auf einem Landhauſe, zwei Stunden von Amer (Catalo⸗ 
nien, zum Bezirk von Gerona gehörig) geſtorben. Dieſe Nachricht 
ſcheint durch ein Schreiben Beſtätigung zu erhalten, welches der 
Brigadier Laſale an eine der oberſten Spaniſchen Behörden gerich- 
tet hat, und worin er, nachdem er verſchiedene Details über das 


Gefecht mitgeihtilt, den Tod des Cabrera und den Uebergang feines. . 


Unterbefehlshabers meldet. 
Belgien. 

Brüſſel, 12. Febr. Die JZudependance meldet, daß die 
fo lange ſchon in Ausſicht geſtellten Brüſſeler Konferenzen über die 
italieniſche Frage nun bald beginnen werden. Mau erwartet heute 
Sir H. Ellis fär England, den Marquis Ricci für Sardinien und 
Herrn Lagrence für Fraukreich als Bevollmächtigte in Bruͤſſel. Ihnen 
ſollte morgen oder übermorgen der öſterreichiſche Bevollmächtigte fol⸗ 


gen, doch wird derſelbe vorher noch der Königin von England, bei 
welcher er als Geſandter Oeſterreichs beglaubigt ift, feine Kreditive 
überreichen. Herr von Gabriae begleitet Herrn von Lagrenée als 
Secretair. Auch die Bevollmächtigten Toskanas und Venedigs, 
Martini und Jaffeti, die fi) in Paris befinden, werden zu den Konz 
ferenzen hier erwartet. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 9. Februar. Geſtern ſah der König im 
Vorbeireiten, wie von drei auf dem Wallgraben beim Amagerhafen 
laufenden Jungen Einer ſich zu weit wagte und auf dem Eiſe eins 
brach. Kammerherr Graf Blücher folgte der Aufforderung des Ko⸗ 
nigs, einen Verſuch zur Rettung des Knaben zu machen. Mit Hülfe 
einer Leiter gelang es auch dem Kammerherrn Blücher, den Knaben 
aufs feſte Eis zu bringen; allein da die Leiter ihn nicht mittragen 
konnte, brach er ſelbſt ein und konnte mit der größten Auſtrengung 
nicht aufs fee Eis kommen. Der König that mit größter Anſtren⸗ 
gung das Nöthige, um Blücher zu retten, was auch durch die Ans 
firengungen des Königs, des Bereiters Hoff und mehrerer zufällig 
Auweſender endlich gelang; der Kammerherr hatte bereits die Beſin⸗ 
nung verloren, befindet ſich aber jetzt wieder vollkommen wohl. 


Schweiz. ar 
Luzern, den 5. Febr. In dieſen Tagen ift eine, mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckte Adreſſe an Se. Heil. Pius IX. aus 
dem Kanton Luzern nach Gaeta abgegangen. So viel wir hören, 
werden gleichartige Adreſſen in andern Theilen der Schweiz, nament- 
lich in den kleinen Kantonen, vorbereitet. 


Italien. 5 

Rom, 1. Febr. Alle Hoffnungen auf Intervention, die man 
ſchon ſo nahe glaubte, hat wiederum der Wind verweht. Briefen 
aus Gaeta zufolge weiß man dort weniger davon, als ſelbſt hier. 
Statt deſſen hat General Latour in Bologna vom General Zucchi 
Befehl erhalten, feine Schweizet-Regimenter ihm zuzuführen. Er hat 
zwar erklärt, Folge leiſten zu müſſen und zu wollen, bis jetzt aber 
ſcheint es der Volks-Partei gelungen zu fein, ihn auf die eine oder 
die andere Weiſe durch Vorſpiegelungen zurückzuhalten. Unterdeſſen 
hat Monſ. Muzzarelli ein Rundſchreiben an alle fremden Geſandt⸗ 
ſchaften erlaſſen und ſie beſchworen, dem Bürgerkriege, der ſich vor⸗ 
bereite, doch um der Menſchlichkeit willen Einhalt zu thun. — In 
Terracina ſollen die miniſteriellen Truppen mit den Einwohnern, die 
ſich für den Papſt erklärt, Schüſſe gewechſelt haben. Geſtern iſt auch 
die Bande wieder hier eingetroffen, welche voriges Frühjahr Pater 
Gavazzi aus dem Coloſſeum nach der Lombardei entführt hatte. Sie 
boten einen erbaulichen Anblick dar. Nur die Bagegewagen hatten 
ſich vermehrt. Der Commandant der erſten Legion hatte ein hyper⸗ 
demokratiſches Manifeft an die theuren Brüder Roms voraugeſandt. 
— Pius IX. war geſtern ſogar als Marionette, verſteht ſich jedoch 
mit Polichinell- Maske, auf dem Corſo dem ſchauluſtigen Publikum 
Preis gegeben. Eine Pappel- oder Cppreſſen⸗Allee machte die Loca⸗ 
lität von Gaeta kenntlich, und Fernando il Birbone ſpielte natürlich 
dabei auch feine Rolle. Die Heiterkeit war groß, und mit der Por⸗ 
trait, Vehnlichkeit zeigte ſich die Menge zufrieden. 

Rom, den I. Febr. Das Miniſterium proteſtirt in einer ge⸗ 
haltenen und würdigen Sprache gegen die Abſicht des Papſtes, mit 
fremden, namentlich mit Schweizer Truppen, feinen eignen Staat 
zu überziehen. Es hat dieſe Proteſtation allen auswärtigen Ge⸗ 
ſandten, ſo wie den Römiſchen Geſandten an den auswärtigen Hö⸗ 
fen, zugehen laſſen Die Sorge, einen etwanigen Einfall abzu⸗ 
wehren, beſchäfligt das Miniſterium vor Allem. Das zu den Rü⸗ 
ſtungen nöthige Geld weiß es ſich noch allenfalls durch Creirung 
von Papiergeld zu verſchaffen, und erſt heute veröffentlicht der ji, 
nanzminiſter einen desfallfigen Erlaß; aber einen Obergeneral für 
die Truppen zu finden, ſcheint ſchwieriger. Wagner und Rovera, 
erſterer ein Preuße, der früher im Dienſie Karl Alberts geſtanden, 
letzterer ein Piemonteſe, haben erklärt, daß ſie die Bodenverhält⸗ 
niſſe der an das Königreich Neapel grenzenden Provinzen nicht 
kennten, und daß man fie zur Organifirung der bewaffneten Macht, 
nicht aber zum Felddienſt berufen habe; der Geueral Ferrari iſt 
krank; gegen den General Zamboni ift der Prozeß gemacht; der 
General Zante della Rovera ſteht bei der gegenwärtigen Regierung, 
welche ihm ſeit drei Monaten die Ausbezahlung ſeiner Löhnung 
eingeſtellt hat, in üblem Gerüche. 3 a 

„Neapel, den 30. Januar. Die jetzigen Minifter wollen 
wirklich die Kühnheit haben, vor die am 1. Februar zu eröffnen⸗ 
den Kammern zu treten und das Budget für das auf 100,000 M. 
zu bringende Hter (wovon 60,000 für Sicilien) zu verſuchen. Der 
Entſchluß zur Eröffnung der Kammern hat im Miniſterium be⸗ 
deutende Debatten und Spaltungen herbeigeführt, bis der König 
endlich den Ausſchlag gegeben haben ſoll. Man fürchtet, daß 
das Heeresbudget leicht die Auflöſung der Abgeordneten-Kammer 
veranlaſſen könnte. — Die Spaniſchen Proteſte und Kundgebungen 
hinſichtlich der Thronfolge in Sicilien find von der Regierung gern 
geſehen, wenn auch nur als kleines Gewicht in die, über dieſe Ans 
gelegenheit entſcheidende Wagſchaale. 5 

Florenz, den 5. Februar. Die Unordnung, die von der 
Regierung aus bis in die unterſten Volkskreiſe ſich ausdehnt, wird 
immer größer. Neulich hat ein Volkshaufe auf eigene Hand in 
der Kathedrale ein Tedeum für die Conſlituante abgehalten. Dem 
Erzbiſchof, der ſich weigerte, ohne Anweisung der Behörden dabei 
zu fungiren, wurden die Fenſter eingeworfen. Die Regierung bes 
gnügte ſich, hinterher in der amtlichen Zeitung anzuzeigen, fle 
werde die Anſtifter zur Verantwortung ziehen. Am 27. vor. M. 
griffen einige hundert Mann eine Wache der er 
ohne daß man bis jetzt die Veranlaſſung weiß. Ein dehnten. 
entſpann ſich. Man ſpricht von Verwundeten und Todten.“ 

in, 4. Feb Die Aufnahme des Generals della Mar⸗ 

Tb rie, 7 80 75 ößerer Aenderungen im Mi— 

mora ins Kabinet gilt für den Anfang gr a 5 

ifleri Die Ultrademokraten haben ſich von Gioberti getrennt, 
3 die Beſchickung der italieniſchen Conſtituaute verweigert 
5 Nun er (in der Thronrede) ſich auch für eine Bundesverfaſſung 


Italiens ausgeſprochen hat, wird er auch alle Anhänger des Ein⸗ 
heitsſtaats, die Schule von Mazzini, gegen ſich bekommen. Dadurch 
wird er gezwungen, ſich auf die Gemäßigten zu ſtützen, und daß er 
ihre Hauptführer in fein Kabinet aufnimmt, ſcheint danach nicht un: 
wahrſcheinlich; doch fürchtet man, daß er ſich den von ihm ſelbſt ver⸗ 
anlaßten radikalen Wahlen gegenüber nicht werde halten können. Das 
Miniſterium des Innern ermahnte heute die noch abweſenden Depu— 
tirten, ſich ſchnell an ihre Poſten zu begeben, indem die Kammer 
noch nicht in beſchlußfaͤhiger Zahl verſammelt ſei. 

Vor Venedig, den 31. Januar. Die vielbefprocenen Bons 
benballons find keine Erdichtung, ſondern es wird trotz des mehr 
als zweifelhaften Erfolges eifrig daran gearbeitet. In und bei Tre— 
viſo wurden die erſten Experimente gemacht, und die Ballons gingen 
luſtig mit ihrer Laſt in die Höhe. Ihre Leſer werden fiber dieſe com- 
plicirte Maſchinerie nicht ungern etwas Näheres erfahren. Zuerſt iſt 
es ein Acroſtat mit der gewöhnlichen Gondel, welche für zwei Perſo— 
nen Raum genug hat, und worin ſich der elektro-magunetiſche Apparat 
befindet. Dieſen läßt man bis zu einer gewiſſen Höhe auffteigen, in— 
dem man ihn mit Seilen fefthält, damit er wieder an demſelben Orte 
herunterkomme. Von dieſem Hauptballen läuft der Draht aus, wel— 
cher über die ganze Lagune bis über Venedig ſich hinziehen ſoll und 
an deſſen anderem Ende ſich der Bombenballon befindet. Damit aber 
der Draht in feiner ungeheuren Länge (beinahe eine Deutſche Meile) 
nicht unter der eigenen Laſt breche, werden an demſelben in angemeſ⸗ 
ſenen Zwiſchenraͤumen andere 2 bis 3 kleinere Ballons angebracht, 
welche denſelben in der Höhe erhalten ſollen. An dem Endballon find 
etwa 12 Bomben befeſtigt, welche aber von geringer Dimenfion find, 
indem jede hoͤchſtens 20 bis 25 Pfd. wiegt. Wenn nun diefe Bon 
ben die Luftreiſe üder die Lagune glücklich überſtauden haben, und 
ſich über den Haͤuſern Venedigs befinden werden (was nur bei voll; 
kommen günſligem Winde möglich iſt), wird man fie vom Hauptbal— 
Ton aus mittelſt der galvaniſchen Batterie anzünden, wo fie dann hin 
unterfallen und im Innern der Stadt zerplatzen ſollen. Dieſe Ope— 
ration muß jedesmal erneuert werden, was eine geraume Zeit erheiſcht 
und wendet ſich indeſſen der Wind, dann iſt die ganze Mühe frucht 
los. Aus dem Ganzen ergiebt ſich die höchſte Unwahrſcheinlichkeit des 
Gelingens. Gelingt es aber doch, fo wird die Erfindung in der Kriegs- 
geſchichte Epoche machen. Man will aber früher Malghera erobern 
und daun von Malghera aus dieſe Luftbeſchießung bewerkſtelligen. 
Jedoch dürfte auch erſteres nicht ſo leicht ſein. Indeſſen rücken immer 
neue Truppenabtheilungen mit Kriegsmaterial heran; Padua, 
Treviſo und die ganze Umgegend iſt mit Soldaten überfüllt; in letz 

terer Stadt hat Haynau das Commando übernommen. In den Ges 
wäſſern Venedigs liegt die Sardiniſche Flotte vor Anker; fie hat Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten, und es heißt, Albini wolle, falls Venedig ange— 
griffen wird, die Feindſeligkeiten gegen Trieſt eröffnen. (Couſt. B.) 


Locales 2c. 
II. Kunſt⸗Notiz. Ein charakteriſtiſches Kennzeichen der 
Neuzeit iſt es, daß mehr und mehr alle menſchliche Beſtrebungen 


10 Sgr. 8 Pf. 
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auf dem Gebiete des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens ſich 
auf die Erzielung eines vernunſtgemäßen und harmoniſchen Zuſtan⸗ 
des richten, in dem alle vorhandenen Anlagen und Kräfte zur ges 
deihlichen Entwickelung und vollen Geltung kommen ſollen. Die 
Engherzigkeit des Kaſtengeiſtes, das Sonderthum des Privilegiums 
ſchwindet immer mehr vor der Alles durchwärmenden Sonne des 
Gemeinſamen, des allgemeinen Geiſtes, der die Liebe iſt. Nicht 
aber, als ob dieſer Geiſt des Allgemeinen der Deckmantel werden 
ſollte für Unordnung und Oberflächlichkeit; er faßt vielmehr auch 
die Strenge der Regel, auch die ſcharfe Ausprägung der Form in 
ſich und führt dadurch aus dem phantaſtiſchen Reiche idealer Träume 
immer wieder zurück in die Schranken des wirklichen Lebens, der 
beſonnen fortſchreitenden Entwickelung. Dieſer neue Geiſt bricht 
ſich auch Bahn in der Erziehung: leuchtet es doch ein, daß, je 
geſunder und Schöner ſich dieſe geſtaltet, deſto harmoniſcher und be: 
friedigender in ſegensvoller Wirkung allmälig die Verhältniſſe und 
Zuſtände der Geſellſchaft ſich geſtalten werden 

Von dieſem Geſichtspunkte aus glauben wir das Streben ei— 
nes jungen tatentvollen Künſtlers beurtheilen zu müſſen, der es zu 
ſeiner Lebensaufgabe gemacht hat, auf die hohe Bedeutung der bil- 
denden Künſte und zwar zunächſt des Zeichnens, als des We⸗ 
ſens und Grundes jener Künſte, für die Forderung der Zeit und 
deshalb für die Erziehung, das allgemeine Intereſſe hinzulenken, 
und dem entſprechend durch Auffindung und Anwendung einer neuen 
eigenthümlichen und auf durchaus naturgemäßen Prineipien beru⸗ 
henden Methode dieſem wichtigen Vildungsmittel eine veränderte 
und erſprießlichere Stellung im gefammten Erzichungsweſen zu 
verſchaffen. 

Herr Friedrich Raſche, ehemaliger Zögling der Verliner 
Kunſt⸗Akademie, hat bis zum borigeu Sommer nach dieſer ihm eis 
genthümlichen Methode in Könlgsberg und Gumbinnen mit beſtem 
Erfolge und unter allgemeiner Anerkennung Lehrkurſe abgehalten, 
iſt demnächſt aus Veranlaſſung der allgemeinen miniſteriellen Auf— 
forderung vom Juli v. J. nach Verlin gegangen, um feine Erfah— 
rungen mitzutheilen, hat für dieſelben bei dem Untereichtsminiſte⸗ 
rium die beſte Aufnahme gefunden und iſt von demſelben, bis daß 
die in Ausſicht ſtehende Umgeſtaltung des Unterrichtsweſens geſtat⸗ 
ten wird, auf die betreffenden Vorſchläge näher einzugehen, ange— 
legentlich hieher empfohlen worden, da Herr Raſche durch vers 
wandtſchaftliche Beziehungen zu dem Wunſche vrranlaßt wurde, 
gerade hier ſich einſtweilen niederzulaſſen. Der junge anſpruchsloſe 
Künſtler beabſichtigt nun, alsbald Lehrkurſe nach ſeiner Methode 
an hieſigem Orte einzurichten, zunächſt aber in kiner öffentlichen 
Vorleſung vor allen denjenigen, die ſich für Kunſt und Erziehung 
intereſſiren, die leitenden Grundſätze feiner Methode näher zu ent⸗ 
wickeln. Auf dieſen Vortrag, für welchen Zeit und Ort ſpäter in 
unſerem Blatte bezeichnet werden ſoll, erlauben wir uns im Vor⸗ 


Poſen, den 14. Februar. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß.) 

Weizen 1 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. II Pf Gerſte 22 Sgr. 3 
Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Hafer 11 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 
8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 
Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock 1 Rtlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Vutter der Gar⸗ 
nitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 15 Sgr. bis 1 Kthir. 20 Sgr. 


Pofen, den 14. Febr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi“ 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 123— 124 Rule. 


BVerlin, den 14. Februar. m | 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nal 

Qualität 55—58 Rihlr. Roggen loco 263 — 28 Rilr., p. geübt 
S2pfünd. 27 Rthlr. Or., Mal Juni 272 Rihlr. Br., Juni, Ju 
201 a 281 Rihlr. Gerſte, große loco 22 — 21 Rihit., Hel 
19—21 Kihlr. Hafer loco nach Qualität 15— 16 Rilr., p. Früb⸗ 
jahr 48pfd. 144. Rthlr. Br. Rüböl loco 14 Rihlr. bez., fe 
14 Nuhlr. Br., Febr. März 137 Rtölr. bez. u. Br., März 
135 Kthlr. bez u. Br. 13,5 G., April/Mai do., Mal / Juni 1 
Kiblr. Br., 135 bez., 13 G. Juni, Juli 132 à 134 Rthlr. Jul 
August 137 Rthlr. bez. u. Br, Auguſt/ Sept. 135 Nthlr. Br., Et) 
Okt. 13 Rthlr. bez. u. Vr. Leinöl loco 103 Rthlr. bez., 104 9 
Lieferung pr. April Mai 104 à 104 Rıplr. 

Spiritus loco ohne Faß 143 Rihlr. bez. Febr. und MAN 
15 Riblr. Br., p. Frühjahr 151 Rihlr. Br., 151 bez. u. G. Mal 
Jun, 16 343 ae hr 153 Rthlr. Br., 151 bez. u. G. M 


Berliner Börse. 
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Am 13. d. M. Abends 6 Uhr ſlarb an Alter⸗ 

ſchwäche in ihrem 86. Jahre Fräulein Sufanne 

Warnick, Vorſteherin einer Mädchenſchule, frü- 

her in Kaliſch, ſpäter in Poſen. 5 
ofen, den 14. Februar 1849. 

ae Re Kanzlei-Inſpektor. 


Den hochgeſchätzten Freunden mei⸗ 


nes en aters diene hiermit 
nachträglich au gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme, daß ſeine Beerdigung Sonn⸗ 


abend den 17. Februar Nachmittags 
2 Po . den 18. fe beuar 1849 
oſen, den 15. Februar 9. 
; j Heinrich Stock. 


So chen erschienen in Poſen, Halbdorf- 
firaße No. 5., bei Gebr. Scherk, und in allen 
Vuchhandlungen zu haben: 


7 1 4 
Aegyptiſche Finſterniß. 
Dritte Lieferung. 
Preis 13 Sgr. — 12 Vlätter 15 Sgr. 

Illuſtration. Scene aus „der Diener zweier 
Herren“. 

Aus dem Inhalte. Nicht alle Menſchen ſind 
Sünder. — 21es Krankheits-Bülletin des 
„für Wenig und Vaterland“. Aus dem 
Katechismus für Finſterlinge ac. ꝛc. 


g Bekanntmachung. 
Es werden 
a) bei der Czyſzkowkoer Waſſermühle, Do⸗ 
mainen-Amts und Kreifes Bromberg, eine 
Waldweide⸗Abfindung 
b) bei dem ſogenannten, im Kröbener Kreifa 
belegenen Maſſeler oder Buchwerder 
Forſtrevier, welches früher zur Herrſchaft 
Nawiez gehörte, jetzt aber der Königlichen 
Oberförſterei Bobile in Schleſten einver⸗ 
leibt iſt, eine Weideabfindung, und 
c) im Dorfe Dialosliwie, Kreiſes Wir⸗ 
fig, eine Gemeinheitsauseinanderſetzung — 
in unſerm Reſſort bearbeitet. ; 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 


Angelegenheit werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf a 

den 26ſten März 1849 Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheienzimmer anberaum⸗ 
ten Termine bei dem Herrn Regierungs-Aſſeſſor 
Hoppe zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderfezuns 
gen ſelbſt im Falle der Verletzung wider ſich gel— 
ten laffen müſſen und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 3. Januar 1849. 5 
Königl. Preuß General- Commiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 

Auktion. 5 

Im Auftrage des Königlichen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts hierſelbſt werde ich den Igten d. M. und 
folgende Tage von früh 9 — 1 Uhr, Nachmittags 
von halb 3— 5 Uhr den Nachlaß der Bäcker Jo- 
hann Gottfried und Caroline Wotſchke⸗ 
ſchen Eheltute, beſtehend in Gold- und Silber⸗ 
Geräthen, Uhren, Porzelangeſchirr, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Leinenzeug, Möbeln, Hausra:h und Bü⸗ 
chern verſchiedenen Inhalts, im Wege öffentlicher 
Auktion in dem Haufe Markt No. 9. verſteigern. 

Poſen, am 13. Februar. 1849. 


Roll, 
Ober⸗Lds.⸗Ger.⸗Auskultator. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 22ſten Februar c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen im Magazin No. I. hier: 
ſelbſt eine Quantität Roggenkleie, Roggen- und 
Hafer⸗Fegekaff, Fußmehl ꝛc., ge zen gleich baare 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

besen, den 14. Februar 1849. 

Königliches Proviant-Amt. 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen 
beim Gold⸗ und Silberarbeiter E. Fiedler, 
Breslauerſtraße No. 10. 


Ein faft ganz neuer Kutſchwagen mit Vorder⸗ 
verdeck iſt auf dem Graben No. 21. billig zu ver 
kaufen. e 


Ein gutes Schaufenster ſteht zum Ver⸗ 
kauf Büttelſtraße No. 19. x 


Für die Mitglieder des Brüder- 
Vereins. 
Sonnabend, am 17. Februar c.: 
Veginn des Gottesdienſtes 9; Uhr. 
= der Predigt 105 = 


ER ER 88 8 


Der billige Verkauf 


wird Freitag den 16ten mit Möbel⸗ 
und Gardinen⸗Stoffen, auch Tep⸗ 
pichen fortgefegt. 

Poſen, den 16. Februar 1819. 


Meyer Falk, 
Wilhelmsſtraße No. 8. 
PP 


a 


RERER 
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Von den Kunzemannſchen verbeſſerten, viel⸗ 
ſeitig geprüften, Königl. Preuß. und Königl. 
Sächſ. conceffienirten galvano-elektriſchen 

Rheumatismus ⸗Ketten, 


a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 25 Sgr., ſtär⸗ 


tere 1 Thlr. 10 Sgr., fo wie von den unüber⸗ 
trefflichen 
Rheumatismus ⸗Ableitern 
zu 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr und ganz ſtarke 
25 Sgr pro Stück, habe wiederum Sendung 
erhalten und empfehle ſolche zur geneigten Ab- 
nahme. C. F. Vinder 
in Poſen, Markt Nr. 82. 
Mein Glaswaaren-, Porzellan- und Tafelglas⸗ 
lager, Breiteſtraße Nr. 13., habe ich mit engliſch. 
Fayance, Steingut, ordinairem Hohl- und grü⸗ 
nem Tafelglaſe vervollſtändigt, weshalb ich tiefes 
mit den billigſten Preiſen zur geneigten Veach⸗ 


tung empfehle. 


\ofen, im Februar 1849. 
1 8 T. Biſchoff. 


In meinem Hauſe No. 53. am alten Markt iſt 


vom Iſten April d. J. ab die Bej⸗Etage zu vers 


miethen. Wittwe Au. 


EEE N 8 Ne 
Der Eckladen No. I. unter dem Rath⸗ 
hauſe ift ſogleich zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Eiſenhändler 
Herr Herrmann am alten Markke. 


Or bers ecke, e Kees sees des GR dec 


Saſtreiche Citronen à 2 Kthlr. pro 100, 
das Dutzend mit 9 Sgr., ſehr ſchöne hochrothe 
Meſſinaer Apfelfinen in verſchiedenen Größen, 
wie auch friſche Tiſchbutter und italienifche Rohr 
nudeln bei Iſaac Reich, 

Wronkerſtraßen⸗Ecke No. N. 


Neue Zuſendungen von hoch⸗ 


rothen ſüßen M 25 
empfing und faber ae e Apfelſin 


J. Ephraim, :aternrage 2. 


Friſchen ausgezeichnet ſchö i at 
und neue füße Meſſ. tele emp 92 
J. Appelt, Wilhelmsſtr. No 9. 


Bürger⸗Geſellſchaft. 


Dienflag den 20. Februar Ball. A 
ſche Be 175 Statuten buchen Einbein 
7 ame nicht 5 
eingeführt werden. zur Familie gehören, nicht 


Volks⸗Halle. 


Bergſtraße No. 14. 

Heute Abend muſikaliſche Abend ⸗ Unterhaltung 
von der Kapelle Schulz. Zu Haſen⸗ uns 
Putenbraten, fo wie zu einem Glaſt ach 
Nürnberger Bier wird freundlichſt eingeladen, 


Barteldt's Caffeehaus 


TEE Iefuitenfirafen«Ede. 
reit a 

zum Abendeflen Hafens und e — 
pfen⸗ und Brathechte. Bedienung im eleganten 
Coſtüm. Freundliche Einladung 


